
Liebe Mitstreiterinnen und Mitstreiter von Inklusion konkret,

das ist unser letzter Newsletter zu inklusiver Stadtteilarbeit, weil unser Projekt am 30. Juni 2015 
endet.

Die letzten beiden Monate waren ereignisreich und wichtig für unser Thema.

 Wie schon im letzten Jahr war der Verband für sozial- kulturelle Arbeit beim 5. Mai, dem 
Europäischen Protesttag zur Gleichstellung von Menschen mit Behinderung, vertreten. Dieses Mal 
waren die Kollegen der Bundesarbeitsgemeinschaft der Freiwilligenagenturen, die Kollegen von 
TAEKS e.V. und von nueva Berlin dabei und selbstverständlich Mitglieder unseres Begleitgremiums. 
Eines der Hauptthemen war das geplante Bundesteilhabegesetz und mit ihm die Hoffnung auf 
bessere Rahmenbedingungen für Teilhabe, auch im privaten Bereich, aber auch die Forderung nach 
entsprechenden Ressourcen. Ein anderes war die Verbesserung der Rechtssicherheit für 
barrierefreies Bauen, wie sie durch geplante Novelle der Berliner Bauordnung leider nicht gegeben 
ist. Dominik Peter, ein Mitglied unseres Begleitgremiums, hat im Paritätischen Rundbrief , April-
Ausgabe S. 18, dafür gute Argumente geliefert.

Am Nachmittag des 5. Mai waren wir dann beim Fachtag „Ich kenne meine Rechte“ dabei. Der 
Fachtag in Leichter Sprache war ein Kooperationsprojekt des Stadtteilzentrums am Teutoburger Platz,
des Stadtteilzentrums Pankow, des Paritatischen LV Berlin e. V. und des Bezirksamts Pankow. Frau 
Hilla zur Horst, zuständig bei der Geschäftsstelle Bezirke des Paritätischen Berlin u. a. für Pankow, 
hat dazu in der Berliner Behindertenzeitung einen Artikel geschrieben. Der Fachtag hat eindeutig 
gezeigt, dass der Bedarf an Austausch über Fragen der Gleichberechtigung in Bezug auf Arbeit und 
soziale Standards groß ist und auch, dass es möglich ist, über schwierige rechtliche Themen, wie z. B.
Zwangssterilisationen, in Leichter Sprache zu sprechen.

Ein „Überraschungseffekt“ war für uns, dass im Publikum tatsächlich nicht nur Menschen mit 
Lernschwierigkeiten und Nutzerinnen von Unterstützter Kommunikation zuhörten und mitredeten, 
sondern auch Mitglieder der Pankower Bezirksverordnetenversammlung. Und so wurde Ulrike im 
Anschluss gebeten, den gleichen Vortrag zum Thema „Was ist die UN-Behinderten-Rechts-
Konvention?“  noch einmal vor dem Pankower Sozialausschuss zu halten.

Dieser Fachtag war ein beeindruckender Beleg dafür, dass Inklusion möglich ist  und alle weiterbringt
– von der Beschilderung über die Moderationen im Tandem bis zum fachlichen Austausch und zur 
Übergabe von Informationen an kommunale Entscheider. Vielen Dank dafür!

https://www.paritaet-berlin.de/fileadmin/user_upload/Dokumente/Rundbriefe/Paritaetischer_Rundbrief_04_2015.pdf
http://inklusionkonkret.info/wp-content/uploads/2014/01/UN-BRK_BVV_Pankow1.pptx
https://www.dropbox.com/s/x2lrsx2o3aypann/UN-BRK_LS.pptx?dl=0
https://www.dropbox.com/s/x2lrsx2o3aypann/UN-BRK_LS.pptx?dl=0
http://www.berliner-behindertenzeitung.de/ich-kenne-meine-rechte/


 

Uns hat auch gefreut, dass die Online-Redaktion der REHACARE, der weltweit bedeutendsten 
größten Fachmesse für Rehabilitation, Prävention, Inklusion und Pflege unter der Überschrift 
„Perspektiven wechseln – Mobilität verändern“ über unser Perspektivwechsel-Projekt berichtet hat. 
Als neue Kooperationspartnerinnen haben sowohl die Georg-von-Giesche-Schule als auch die Schule 
am Berlinicke-Platz unser Angebot zum Perspektivwechsel genutzt. Wir danken an dieser Stelle 
unserer Kooperationspartnerin Kerstin Gaedicke!

Inklusion ist eine Frage der Vernetzung und nach dieser Maxime haben wir auch in den letzten zwei  
Monaten unseres Projektes gearbeitet.  Es gab ein Treffen mit Frau Trzecinski, Geschäftsführerin von
Kopf, Hand und Fuß. In diesem Projekt werden viele interessante Dinge entwickelt, z. B. Jobcenter-
Formulare in Gebärdensprache. Interessant fanden wir auch die Idee von „Tüchtig“, ein 
barrierefreies Büro zum gemeinsamen Arbeiten in unterschiedlichen Arbeitsformen und mit 
Assistenz vor Ort.

Das Nachbarschaftshaus Urbanstr. hat seine erfolgreiche Fortbildungsreihe „Brücken bauen für mehr
Barrierefreiheit und Teilhabe“ für Anwohnerinnen und Anwohner erfolgreich beendet (und wir 
durften ein Teil davon sein – danke!). Anwohner, Menschen mit und ohne Behinderung, 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Nachbarschaftshauses haben sich fortgebildet über

• die Anfänge und Ideen der Selbstbestimmt-Leben-Bewegung

• unterschiedliche Arten von Beeinträchtigungen

• die Neuerungen innerhalb der Pflegeversicherung

• wohnumfeldverbessernde Maßnahmen zur Barrierefreiheit

• Datenbanken und Apps zur Barrierefreiheit

• barrierefreie Öffentlichkeitsarbeit und

• gesetzliche Rahmenbedingungen und wie man innerhalb dieser inklusive Stadtteile 
gemeinsam entwickeln kann.

http://inklusionkonkret.info/wp-content/uploads/2014/01/NBHU_%C3%96ffA1.pptx
http://www.kopfhandundfuss.de/Seiten/Aktuelle%20Projekte/Coworking-Space-TUECHTIG.aspx?openedDDL=ddlProjekte/
http://www.kopfhandundfuss.de/
http://www.kopfhandundfuss.de/Seiten/Aktuelle%20Projekte/App-Jobcenterformulare-in-DGS.aspx?openedDDL=ddlProjekte/
http://www.blickwechsel.berlin/
http://www.rehacare.de/cipp/md_rehacare/custom/pub/content,oid,37940/lang,1/ticket,g_u_e_s_t/~/Perspektiven_wechseln_%E2%80%93_Mobilit%C3%A4t_ver%C3%A4ndern.html


 

Am 18. Juni fand in der Nachbarschaftsetage der Fabrik Osloer Str. eine Auftaktveranstaltung zur 
intermediären Stadtteilkoordination statt. Das Stadtteilzentrum Pankow berichtete über seinen Weg
der inklusiven Öffnung als Einrichtung und wir über Stolpersteine und Gelingensbedingungen für 
einen inklusiven Stadtteil. Abgerundet wurde das Programm durch Beiträge von 
BürgerInnneninitiativen, der Quartiersräte, Menschen mit psychosozialen oder körperlichen 
Behinderungen bzw. Menschen mit Lernschwierigkeiten, der Behindertenbeauftragten und der 
Vorstellung der neuen Evaluierungen von GETEQ nueva. Eine allen gemeinsame Erkenntnis: 
Vernetzen, Informationen bündeln und transparent machen, Begegnungen und neue Rollen sowie 
persönliche Ansprechpartner (die kreative Übersetzung in Leichter Sprache lautete „Mund-zu-Mund-
Sprache“) sind gute Voraussetzungen für Inklusion.

Wie geht weiter mit Inklusion konkret und uns beiden Mitarbeitenden?

• Wir haben mit guter Unterstützung des Paritätischen LV Berlin einen Antrag auf ein 
dreijähriges Projekt „Kompetenzzentrum Inklusive Stadtteilarbeit“ bei der Aktion Mensch 
gestellt. Dort haben wir die (nicht nur) von uns ermittelten Lücken innerhalb der Inklusion 
von Menschen mit Behinderungen im Stadtteil aufgegriffen: Mobilitäts- und Begleitdienste 
sowie kommunikative Hilfen wie Gebärdensprach- bzw. Schriftdolmetschung und Leichte 
Sprache. Wir woll(t)en in den 3 Jahren dafür sowohl einen personellen wie einen finanziellen
Pool schaffen und damit die Lebensqualität der Menschen mit Behinderung im Stadtteil 
verbessern.

• Nun wird das wahrscheinlich jemand anderes tun (und wir sind sicher, dass es 
Bewerberinnen und Bewerber für diese sehr sinnvolle Aufgabe geben wird). Maik arbeitet 
weiterhin in der Anlauf- und Beratungsstelle für ehemalige Heimkinder und zu einem Teil 
beim Verband für sozial-kulturelle Arbeit e. V. Ulrike wechselt in den Landesverband des 
Paritätischen Berlin und übernimmt dort zum 01. Juli 2015 das Referat „Menschen mit 
Behinderung“. Ulrike sagt dazu: „Der Paritätische Berlin setzt mit dieser 
Personalentscheidung ein echtes Zeichen für Partizipation. Dass behinderte Menschen an 
den Stellen, an denen etwas für oder über sie entschieden wird, auch unbedingt als 
Mitgestaltende und Mitentscheidende mitwirken sollen, dafür setze ich mich seit Jahren ein.
Ich freue mich deshalb auf diese Chance und werde sie nutzen. Danke an den Paritätischen!“

http://www.nachbarschaftsetage.de/images/stories/pdfs/auftaktveranstaltung18-6-2015.pdf


Ende gut, alles gut.

Wir danken den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Verbands für sozial-kulturelle Arbeit e. V. 
und der Gesellschaft für sozial-kulturelle Arbeit für die kollegiale Unterstützung, den Kolleginnen und
Kollegen in den Stadtteilzentren und Nachbarschaftseinrichtungen für interessante gemeinsame 
Veranstaltungen und für die Offenheit, Neues auszuprobieren und Altes aus einer neuen Perspektive
zu betrachten!

Und wir danken all unseren Unterstützerinnen und Unterstützern im Begleitgremium, in der 
Bundesarbeitsgemeinschaft der Freiwilligenagenturen, in der Senatsverwaltung Gesundheit und 
Soziales, den sozialpolitischen Sprecherinnen und Sprechern im Berliner Abgeordnetenhaus, den 
Behindertenbeauftragten auf kommunaler und Landesebene!

„Wege entstehen dadurch, dass man sie geht“, sagte mal Franz Kafka. Das gilt auch für den Weg der 
Inklusion.

Wir gehen ihn weiter.


